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  Die Beziehung zwischen Kirche und Fakultät in Baden

  Kleine Achtung:  Diese Artikel ist von oben nach unten geschrieben.  Man liest von rechts nach links.

  Im Hindergrund meiner Fragen stehen die Vorstellungen der Gedanken Max Webers nach Wertfreiheit der Wissenschaft und deren Institutioneller Freiheit.  Ich fokusiere meine Frage auf das Gegenüber von Gemeindetheologie und Fakultättheologie.

  Prof. Möller （クリスティアン・メラー教授） gibt zunächst eine Einführung in den Aufbau des Theologiestudiums in Baden.  Er verdeutlicht am Beispiel des Professors für Neuestestamentliche Forschung Lüdemann in Göttingen, die akademische Freiheit  an deutschen Universitäten (trotz seiner schlechten Beziehung mit Kirche kann er weiter Forschung machen als Professor).  

  Prof. Theißen (ゲルト・タイセン教授) zeigt Schisma zwischen geistlichem Leben und akademischem Studium in der erste Hälfte der 1980er Jahren.  In der zweiten Hälfte der 80er Jahre kehrte Dorothee Sölle zurück in die Kirche und Theologiestudierende zurück an die Fakultät.  Auch Prof. Theißen betont die Freiheit akademischer Forschung.

  Dekan Pfarrer Baur (シュテファン・バウアー牧師) lobt das gute Verhältis zwischen der Heidelberger Theologieschen Fakultät und den Badischen Kirchengemeinden.  Er nennt zwei Beispiele mit zwei Büchern.  Während er Prof. Berger und seine Thesen zu Umfang und Datierung des biblischen Kanons kritisiert, lobt er Prof. Welker und sein Buch, „Was geht vor beim Abendmahl?“.  Von beseonderem Wert ist für Pfarrer Baur darin, die Verarbeitung von Fragen aus Gemeinden.

  Prof. Welker (ミヒャエル・ヴェルカー教授) betont auch die Wichtigkeit der akademischen Freiheit.  In Anlehnung an Karl Barth spricht er sich für die Bedeutung Wissenschaftlicher Theologie für die Welt aus.  Er behauptet, nicht „die der Kirche dienende Theologie“ sondern „die der Welt dienende Theologie durch die Kirche“ ist entscheidend.  Zu Verdeutlichung nennt er das Projekt eines theologieschen Studienkreises, der Gemeindepfarrer und Theologieprofessoren in das Gespräch bringt.

  Pfarrer Baur fordert in weiteren Gespräch, die Verknüpfung von wissenschaftlicher Theologie und Gemeinde.  Ausgehend von seinen Erfahrungen bei den Prüfungen zum zweiten Examen plädiert er für mehr selbstständiges theologisches Arbeiten und Denken der Vikaren und Vikarinnen.  Wie Karl Barth und seine Erfahrungen mit der „Theologie des Gottesworts“ ist für Herrn Baur Theologie und Gemeinde unbedingt als eines zu denken.

  Prof. Schwier (ヘルムート・シュヴィア教授) nimmt auch das Miteinander von hermeneutischer und exegetischer Theologie in den Blick.  Vorbild ist für ihn v. Rad und seine Gedanke „Theologie zu treiben ist Gott zu lieben mit Intelligenz“.  Wir können uns nicht in der Sprache der Kirchenväter außern.  Zur Verbreitung der Theologie der Kirchenväter wird unsere eigene theologische Arbeit notwendig.

  Von großen Wert ist für Prof. Schwier die Ordination der meisten theologischen Professoren.  Die Nähe von Faklutität und Kirche zeigt sich für ihn in der Mitbestimmung des Oberkirchenrats bei der Berufung eines praktischen Theologens an die Faklutität ersichtlich.

  Wie die Idee vom interdisziplinären Studium von Bultmann und Heidegger wünscht sich Prof. Schwier auch das Studium an der Heidelberger Faklutät.  Er beruft sich dabei auf die nicht zuletzt durch Schleiermacher und Barth erstarkte Tradition.  Zwar sind Grundlagen für mehr Interdiszplinarität gelegt, dennoch hofft er auch mehr Zusammen Arbeit zwischen Kirche und Wissenschaft.

  Prof. em. Krethke (ヴォルフ・クレトケ教授) zum Thema „Kirchliche Hochschulen“.  Er erzählt die Gesichte seiner Erfahrung der Kirchlichen Hochschule.  Seine Hochschule ging nach dem Fall der Mauer von Berlin 1990 in der theologischen Faklutität der Humboldt Universtität in Berlin auf.  (Ich möchte ihm Japanische Kirche vorstellen, weil für unseren Japanischen Kontext seine Arbeit zu Priestertum aller Gläubigen im Hinblick auf Mission von besonderer Bedeutung ist.)

